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Bildungspolitik
als Daueraufgabe

Momentan sind Lehrer und Schüler in den verdienten Sommerferien. Im
Gegensatz zu ihnen macht die Bildungspolitik aber keine Ferien, denn jedes
neue Schuljahr muss vorbereitet werden. Bildungspolitik ist eine Dauerauf-
gabe, weil wir immer auf Höhe der Zeit sein müssen.

Um zu wissen, wo wir dabei stehen, fragen wir in regelmäßigen Abständen
die Eltern. Das Ergebnis der zweiten oberösterreichischen Bildungsumfrage
liegt jetzt vor. Hier hat sich gezeigt, dass 43 Prozent der Eltern eine Reform
des Schulsystems als "sehr wichtig" bezeichnen. Trotzdem sind sie mit der
Ausbildung ihrer Kinder generell zufrieden. Als Stärken des Schulsystems
nannten sie neben der breit gefächerten Ausbildung vor allem die vielfälti-
gen Ausbildungseinrichtungen.

Handlungsbedarf sehen die Eltern vor allem im hohen Anteil von Kindern
mit nicht deutscher Muttersprache in vielen Klassen. Ein Lösungsvorschlag
dafür ist in ihren Augen eine Überprüfung der Deutschkenntnisse bereits
vor dem Schulantritt sowie die Einführung einer Grenze von maximal 30
Prozent von Kindern mit Sprachschwierigkeiten pro Klasse.

Besonders hohe Zustimmung bekam dafür die Herabsetzung der Klassen-
schülerhöchstzahl auf 25 Kinder. Diese wird im Pflichtschulbereich bereits
lückenlos umgesetzt.  

Noch ein interessantes Ergebnis dieser Umfrage: Die Eltern sehen in der
Wertevermittlung eine wichtige Aufgabe des heimischen Schulsystems. 70
Prozent halten den Religionsunterricht daher für "besonders wichtig", ein
ähnlich hoher Prozentsatz tritt dafür ein, dass für jene Schüler, die sich vom
Religionsunterricht abmelden, ein verpflichtender Ethikunterricht vorgese-
hen wird.
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In der Region UWE ist das traditionelle Handwerk im Aus-
sterben begriffen beziehungsweise sind diese Traditionen
den jüngeren BürgerInnen wenig bekannt. Es gibt einige
Objekte, die sehr schön gelegen sind und ohne besonderen
Aufwand wieder in Betrieb genommen werden können.
Und das Wichtigste: Deren Besitzer zeigen großes Interesse
an der Wiederbelebung. Derzeit lebt noch eine Generation,
die ihr Handwerk beherrscht und ihr Wissen und Können
gerne weitergibt. Deshalb ist es wichtig die Historie jetzt
aufzufangen um zu verhindern, dass die alten Handwerks-
techniken in Vergessenheit geraten.                                   S. 4

Karl Buchta (1861 – 1928)
Ein Freistädter Porträtmaler in Wien

Karl Buchta wurde am 20. September 1861 als Sohn des
Kurschmieds Josef Buchta (1815–1873) und dessen Gattin
Rosina, geb. Kiesenhofer, in St. Oswald bei Freistadt Nr. 29
geboren. Der Dorf-, Huf- und Kurschmied Buchta aus St.
Oswald und seine Frau Rosina hatten kein Kinderglück:
Von den zehn Kindern überlebten nur fünf das Kindesalter.
Karl Buchtas Schwester Maria, geb. 14. 3. 1852, wurde Leh-
rerin und in der weiteren Folge Schulleiterin in der kleinen
Schule von Schöneben. Bruder Anton, geb. am 15. 11. 1853,
wurde Einsiedler, das wurde in den Matriken der Pfarre St.
Oswald bei Freistadt so vermerkt. Anna, geb. am 17. 1. 1857,
heiratete den Bauern Kugler aus Mardetschlag bei Leo-
poldschlag. Josef, geb. am 16. 8. 1859, trat in die Fußstapfen
des Vaters und wurde ebenfalls Kurschmied. Karl Buchta
war der Jüngste, der überlebte. Karl hatte einen Zwillings-
bruder namens Michael, der jedoch bereits nach fünfund-
fünfzig Tagen verstarb. Raimund und Ferdinand, geb. 1865
und 1868, überlebten das erste Lebensjahr nicht. Auch ein
notgetauftes namenloses Mädchen findet sich in den Auf-
zeichnungen des Josef Buchta.                                            S. 6

Forum oö. Geschichte - virtuelle Rundgänge 
Seit Februar 2006 gibt es das Virtuelle Museum Oberöster-
reich – "forum oö. geschichte" im Internet. Inzwischen ist es
zum meistbesuchten Museum Oberösterreichs geworden:
25.000 Besucher jeden Monat, fast 1,5 Millionen Seitenauf-
rufe im Juni 2008. Der Besucherkreis ist wahrlich interna-
tional. Den größten Anteil haben Besucher aus den USA,
erst dahinter kommen Besucher aus Österreich, Deutsch-
land, Australien, Rumänien etc. Und die Besucher bleiben
immer länger, surfen sich durch immer mehr Seiten.
Diesen Usern bietet das forum oö. geschichte umfassende
Informationen zur Landesgeschichte Oberösterreichs und
zahlreiche Rechercheangebote.                                        S. 14   

Neue Online–Musikgeschichte im Forum
oö. Geschichte

Zur Musikgeschichte Oberösterreichs besteht zwar eine
Reihe aktueller, qualitativ hoch stehender Studien, die be-
stimmte Aspekte oder spezielle Themenbereiche sowie ein-
zelne Persönlichkeiten der musikalischen Landschaft
Oberösterreichs behandeln, allerdings existiert keine aktu-
elle Überblicksdarstellung oder gar eine umfassende Musik-
geschichte, wie sie etwa 2005 für Salzburg erschienen ist. 
.                                                                                              S. 15

Auf Kaisers Spuren im Salzkammergut
Kaiser Franz Josef liebte sein Salzkammergut. Jedes Jahr
kam er mit seinem Hofstaat zur Sommerfrische. Er schätzte
die liebliche Landschaft, den smaragdgrünen Wolfgangsee
und die grandiose Aussicht vom Schafberg. Deshalb erhielt
das erste Schiff, das auf dem Wolfgangsee vor 135 Jahren in
See stach, ihm zu Ehren seinen Namen. Seine Majestät war
daher auf dem Schaufelraddampfer "Kaiser Franz Josef I."
der erste Passagier. Auch zwanzig Jahre später war der Kai-
ser der erste offizielle Fahrgast, der mit der Dampflok die
Schafbergspitze erreichte.                                                 S. 17
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Das Projekt trägt zur Umsetzung
des Leitbildes der Region UWE  durch
Vermittlung der Qualität und Ge-
schichte des regionalen Handwerks
und Schaffung eines zusätzlichen An-
gebotes für den Ausflugstourismus bei.
Es unterstützt auch das Anliegen, aus
der Vergangenheit zu lernen, die un-
sere Gegenwart geprägt hat.

Es sollen keine unbelebten Museen
geschaffen werden, sondern Betriebe,
die durch das alte Handwerk wieder zu
neuem Leben erweckt werden sollen. 

Hammer- und Werkzeugschmiede
der Familie Fuchs in Neußerling

Die Familie Fuchs besitzt eine mit
Wasserkraft betriebene Hammer-
schmiede und eine vollständige
Schmiedewerkstatt mit Esse und Blas-
balg. In der angebauten Werkstatt be-
finden sich zirka fünfzig Jahre alte Ma-
schinen zur Eisenbearbeitung. 

Eine Inbetriebnahme ist nach gerin-
gen Reparaturen möglich. Herr Alois
Fuchs sen. ist bereit, das Schmiede-
handwerk vorzuzeigen. 

Das anschließende Wohnhaus  steht
so, wie es vor zwanzig Jahren verlassen
wurde. Es besitzt eine wertvolle Ein-
richtung, wie zum Beispiel einen
großen Kachelofen, einen Backofen,
einen Hausaltar und viele antike
Möbel.

Am Unterlauf der Rodl liegt die
Parschmühle in Walding

Außen wirkt die Mühle gepflegt und
ist mit neuen Fenstern versehen. Die
Einrichtung zum Mahlen von Korn ist
vorhanden. Drei Walzenstühle aus
Dresden und zwei Mühlsteine bilden
den Kern der Mühle. Eine Inbetrieb-
nahme nach verschiedenen Reparatur-
arbeiten ist möglich. Durch die folgen-
den Pflegemaßnahmen ist nur ein Teil-
betrieb denkbar. In den großen Räu-
men mit gutem Lichteinfall könnte
zum Beispiel eine Mühlengalerie ein-
gerichtet werden. 

Eine Francisturbine betreibt einen
Generator zur Stromerzeugung. Die
Rodl bringt so Leben in die Mühle.
Herr Parsch ist bereit die gesamte
Mühle der Region UWE zu vermieten.

Die Kunst- und Handwerks-
straße in der LEADER-
Region Urfahr West (UWE)

Die Hammerschmiede Fuchs in Neußerling                               Foto: Ina-Nadin Rameseder



alte Walzenstühle sind in gutem Zu-
stand. Ein Plansichter, eine Grießputz-
maschine und eine Mehlmischma-
schine zeugen vom hohen Standard
der Mühlenbauer aus Oberösterreich. 

Am Dachboden fehlen die Ge-
treidereinigungsmaschinen, wie ein
Trieur (eine Getreidesiebmaschine),
ein Aspirateur und eine Schälma-
schine. Diese  Maschinen können aus
der Krauskopfmühle in Weitra ersetzt
werden. Einige Becheraufzüge, eine
Dezimalwaage und Transmissionen
sind vorhanden. Die Mühle kann teil-
weise zu Schauzwecken und Mahlvor-
gängen in Gang gesetzt werden. Der
Müllermeister Herr Hamberger ist be-
reit durch die Mühle zu führen.

Die Handweberwerkstatt im alten
Gemeindehaus in Eidenberg

Die aus Finnland stammende Anja
Haider verfügt über hohes fachliches
Können, das sie gerne in Kursen wei-
tergibt. Man kann ihr beim Weben mit
dem Handwebstuhl zusehen und beob-
achten, wie wertvolle und vom Muster
her einmalige Stoffbahnen entstehen. 

Die offene Weberei ist mit drei
Webstühlen eingerichtet. Dabei be-
steht die Möglichkeit die Web- und
Textilkunst, wie z. B. Filzen, Spinnen,
Teppich- und Bändchenweben, zu er-
lernen. Frau Haider bietet auch eine
künstlerische Beratung von Entwurf
und Gestaltung bis zum fertigen Pro-
dukt an. Die Handweberwerkstätte ist
ein Platz für handwerklich und künst-
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Notwendige Reparaturen übernimmt
der Mühlenbauer Hubert Plöderl. Die
Führungen durch die Mühle veran-
staltet der Autor als gelernter Müller. 

Die Wagnerwerkstätte im Ortsteil
Hofham von Feldkirchen

In der Nähe des Donauradwander-
weges, inmitten des kleinen Ortes Hof-
ham, liegt im Verband mit einem Bau-
ernhaus die Wagnerwerkstätte Peher-
storfer. Die Wagnerei ist vollständig
mit Maschinen zur Erzeugung von Wa-
gen aller Art eingerichtet. Josef Peher-
storfer baute in den letzten Jahren Wa-
gen wie: Leiterwagen, Steyrerwagen,
Prunkkutschen und Schlitten. Er wäre
bereit sein Handwerk zu zeigen und
Kurse für kleine Gruppen, wie z. B.
den Bau von Handwagen, zu halten. 

In Folge der Konkurrenz aus den
Oststaaten ist ein normaler Wagnerbe-
trieb für seinen Sohn zur Zeit nicht
rentabel. Die Wagnerei ist vollständig
mit allen nötigen Maschinen zur Er-
zeugung von Wagen aller Art einge-
richtet. 

Die Steubelmühle an der Rodl in
Gramastetten

Die Steubelmühle liegt sehr ge-
pflegt, gut erhalten an der Rodl. Das
oberschlachtige Wasserrad wurde ent-
fernt, es gibt nur mehr das Kamprad.
In der Mühle besticht ein kompletter
Mühlstein aus Granit, ca. 200 Jahre alt
und betriebsfähig. Zwei ca. 90 Jahre

lerisch Interessierte, die gerne Kontakt
mit Gleichgesinnten suchen, frei nach
dem Motto: „Wenn etwas Schönes ent-
steht, tut man sich was Gutes“. 

Die Schusterwerkstatt
in Eidenberg

Im ehemaligen Gemeindehaus ist
auch die Einrichtung einer Schuster-
werkstätte geplant. 

Herr Josef Plakolm aus Rottenegg
verkauft seine auf dem Dachboden be-
findliche Schusterwerkstatt mit sämtli-
chem Zubehör und Schustereimaschi-
nen an das Projekt Handwerkerstraße.
Der Verkaufspreis ist noch zu verhan-
deln.

Herr Wilhelm Hofer aus Grama-
stetten schenkt seine kleine Schuster-
werkstatt, bestehend aus einer wert-
vollen Nähmaschine, einer Schleifma-
schine und einer Presse, der Region
UWE. Eine schriftliche Erklärung
wurde von ihm bereits unterzeichnet.

Am Beginn können dort kleinere
Schuhreparaturen ausgeführt werden.
Später sollen dort Maßschuhe angefer-
tigt werden. Eine junge Schuhmache-
rin betreut das Museum. 

Kooperation mit dem
Oldtimer-Museum

Es besteht die Möglichkeit mit
der Oldtimer-Traktorensammlung von
Herrn Franz Hammerschmied aus
Walding, Lindham 3 zu kooperieren
und mit den vorhandenen Oldtimer-
Traktoren die Kunst- und Hand-
werksstraße zu befahren. 

Der Projektstart

Nach der Zusage der Fördergeber
werden die Verträge mit den Betrei-
bern abgeschlossen, anschließend er-
folgt ein Probebetrieb. Nach dem Auf-
bau von Organisationsstrukturen und
der Erstellung eines Vermarktungs-
konzeptes erfolgt der allmähliche
Übergang in den Regelbetrieb.

Die geschätzten Kosten für die Pro-
jekte werden sich auf zirka Euro
24.650,– belaufen. Die Kosten für
Konzeption, Werbung und das Marke-
ting betragen um die Euro 7.400,–.
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